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BERN UND WESTSCHWEIZ.

OBERL AND:  Kulturlandschaftspreis geht nach Lauterbrunnen, Hofstetten und an den Hasliberg

Anerkennung für unermüdliche Arbeit
Die Regionalkonferenz 
und die Tourismusorga-
nisationen der Region 
zeichneten drei Flächen 
mit dem Kulturland-
schaftspreis aus: die 
Alpen Moosbielen und 
Sous sowie die LN Bin-
zerwald.

SYBILLE HUNZIKER

Eigentlich hat die Alpgenossen-
schaft Moosbielen ihre Hütte 
auf 1600 Metern über Meer für 
die Bewirtschaftung der Alp ge-
baut, auf der 40 Milch- und 40 
Mutterkühe gesömmert werden. 
Aber zur Verleihung des Kultur-
landschaftspreises am 15. Okto-
ber waren alle gekommen, um 
die Landschaft zu geniessen.

Eine Augenweide

Von den Felsen unter Plan-
platten über das Urbachtal bis 
zum Brienzersee reicht die Aus-
sicht – ein Mosaik aus grünen 
Talböden, herbstlich bunten 
Wäldern, dunklen Tannen und 
goldbraunen Alpweiden unter 
frisch verschneiten Gipfeln. 
«Solche Landschaften nennen 
fast alle Touristen als ersten 
Grund für ihren Besuch», sag-
te Claudia Schatzmann, Land-
schaftsbeauftragte der Regional-
konferenz Oberland Ost. Damit 
beruht der Erfolg der Touris-
musregion weitgehend auf der 
Land- und Alpwirtschaft, deren 
jahrhundertealte Nutzung die 
Urwälder in abwechslungsrei-
che, gut zugängliche Kulturland-
schaften verwandelt hat.

Zu den Bauern, welche die 
nachhaltige Bewirtschaftung mit 
viel Engagement weiterführen, 
gehört die Familie von Fränzi 
und Dres Blatter in Hofstetten. 
Weil sie auf ihrem Betrieb 39 
Prozent Ökoheu ernten, pro-
duzieren Blatters neben Milch 
auch Bio Weidebeef. Das Öko-
heu kommt unter anderem aus 
dem Gebiet Binzerwald. Umge-
ben von steilem Bergwald erstre-
cken sich elf Hektaren Wiesen 
und Weiden mit Einzelbäumen 
und gemischten Baumgruppen 
von 1000 bis 1250 Metern über 
Meer. Der untere Teil der sorg-
fältig gepflegten landwirtschaft-
lichen Nutzfläche ist Weide; die 
steilsten Blumenwiesen werden 
geheut. Der Weg zur Strasse ist 

weit; so wird das Heu dem Galt-
vieh heute immer noch vor Ort 
gefüttert, aber nicht mehr im 
Winter, sondern im Herbst, be-
vor der Weg im Schnee zu viel 
Zeit kostet.

Gute Zusammenarbeit

Auch die Alpgenossenschaft 
Moosbielen hat Wege gefunden, 
die traditionelle Bewirtschaftung 
sicherzustellen, obwohl heute 
nur noch vier Bauern mit Kühen 
und einer mit Geissen und einer 
eigenen Hütte da sind. «Die 
Alpen der Bäuertgemeinde Has-
liberg schauen gemeinsam, dass 
das vorhandene Vieh gleichmäs-
sig auf alle verteilt wird», erklär-
te Alpvogt Heinz von Bergen. 
«Und wenn wir nicht genug 

Tiere für die insgesamt 900 Kuh-
rechte am Hasliberg haben, neh-
men wir auch Kühe von unseren 
Nachbarn aus Obwalden an.» 
Diese Besetzer helfen zum Bei-
spiel auch die Steine räumen, die 
Lawinen und Kriechschnee im 
Frühling zurücklassen. Ohne die-
se Arbeit wären die Hänge unter 
den Felsen von Planplatten, die 
Generationen von Bergbauern 
zu einem 260 Hektaren grossen 
«Blumengarten» mit Paradiesli-
lien, Straussglockenblumen und 
zahllosen guten Futterkräutern 
gemacht haben, über weite Stre-
cken eine Geröllhalde.

Um die Verbuschung auf den 
unteren Teilen ihrer 690 Hekt-
aren grossen Alp zurückzudrän-
gen, hat die Bergschaft Sous 

(Lauterbrunnen) in einer ehe-
maligen Alphütte eine neue Kä-
serei und einen Ziegenstall ein-
gerichtet. Zudem bekam die Alp 
20 Stösse zusätzlich zugeteilt. 
Seit zwei Sommern rücken nun 
rund 110 Ziegen dem Gebüsch 
zu Leibe. Wegen der Luchse und 
Wölfe werden die Tiere ständig 
von einer Hirtin begleitet. Und 
weil es Milchziegen sind, dürfen 
sie auch Teile der Weide nut-
zen. «Schon im ersten Sommer 
konnte ich zwei Tonnen halb-
harten Ziegenkäse herstellen», 
berichtet Pächterin Tanja Burri. 
Und Bergschaftspräsident Roger 
Wyss stellt zufrieden fest, dass 
die Ziegen mit Grünerlen und 
anderem Gebüsch kurzen Pro-
zess machen.

Auf allen drei Flächen konn-
te eine grosse Biodiversität und 
Schönheit erhalten werden, 
weil die Verantwortlichen mit 
Ausdauer, harter Arbeit und ge-
schickten Anpassungen an Ver-
änderungen – insbesondere den 
massiven Arbeitskräfterückgang 
in der Landwirtschaft – immer 
wieder eine nachhaltige Bewirt-
schaftung sichergestellt haben. 
Dieses Engagement haben die 
Regionalkonferenz Oberland 
Ost und die Tourismusorganisa-
tionen Interlaken und Jungfrau-
region mit ihrem Kulturland-
schaftspreis ausgezeichnet. Der 
Preis wurde 2021 zum 17. Mal 
vergeben.

www.kulturlandschaftspreis.ch

Vor dem prächtigen Panorama der Alp Moosbielen versammelten sich Preisträger und Vertreter von Regionalkonferenz und 
Tourismusorganisationen zum Feiern. (Bild: Sibylle Hunziker)

Der Kulturlandschaftspreis 
der Region Oberland Ost 
besteht aus einem Diplom, 
2500 Franken, einer Sense 
und einer Infotafel vor Ort. 
Er will die nicht-bäuerliche 
Bevölkerung auf die Arbeit 
aufmerksam machen, die 
hinter ihren Erholungsgebie-
ten steckt, und den Bauern 
und Älplern die Wertschät-
zung der Region zeigen. Und 
schliesslich weisen die Wan-
dervorschläge auf der Web-
site kulturlandschaftspreis.
ch auch auf Orte wie Hof-
läden hin, wo es Käse und 
andere Produkte zu kaufen 
gibt, die am Anfang der nach-
haltigen Landschaftsnutzung 
stehen. shu

WERTSCHÄTZUNG

HER ZOGENBUCHSEE BE :  100-Jahre-Jubiläum

«Eure Tiere sind beste  
Werbung für Landwirtschaft»
Am letzten Freitag feierte 
der Viehzuchtverein Her- 
zogenbuchsee das 
100-jährige Bestehen mit 
einer Jubiläumsviehschau.

ROBERT ALDER

Die Region Oberaargau zählt 
im Allgemeinen nicht zu den 
züchterischen Hochburgen der 
Viehzucht. Den vielseitig orien-
tierten Züchtern ist jedoch die 
Funktionalität und die Leistungs-
bereitschaft ihrer Tiere wichtig. 
Genau dies präsentierten die 
fünf Mitglieder, die ihre 84 Tie-
re auf dem Viehmarktplatz Her- 
zogenbuchsee aufführten. «So 
gut präsentiert und vorbereitet 
sind eure Tiere beste Werbung 
für die Landwirtschaft», hielt 
der Eggiwiler Gruppenleiter und 
Experte Christian Bürki fest. 
Als Auflockerung präsentierten 
die Jüngsten mit Herzblut ihre 
prächtig hergerichteten Kälber.

Ein Hingucker der besonde-
ren Art war Cold-P Amelie von 
Andreas Schaad, Bettenhausen. 
Die seidig schwarze Diva ist mit 
einem Top-Euter ausgestattet, 

das bezüglich Drüsigkeit, Euter-
bodenhöhe, Breite und Aufhän-
gung einzigartig ist. Keine Frage 
für die Experten: Das war die 
Eutermiss. Hinter ihr die Klas-
se-4-Kuh Warrionse von Peter 
und Annemarie Mühlethaler aus 
Bollodingen, ebenfalls eine Cold-
Tochter.

Hans Wittwer aus Oberönz ist 
Simmental-Züchter. Er braucht 
sich mit seinen Tieren nicht zu 
verstecken. Seine Tunder Dros-
sel, die bereits in der zweiten 
Laktation über 8200 kg Milch 
gegeben hat, ging als Miss vom 
Platz. Sie sei mit ihrem Format 
und dem drüsigen Qualitätseuter 
nahe am Zuchtziel, kommentier-
ten die Experten. Reservemiss 
wurde die formatstarke drittkäl-
brige Rusty Melissa von Adrian 
Aebersold, Bollodingen. Schaad’s 
Stadler Larina war mit 14 Len-
zen die älteste Kuh auf dem 
Platz und präsentierte sich in 
bester Verfassung. Aus der Hand 
von Markus Gerber, Swissherd-
book-Präsident, konnte Andreas 
Schaad für seine 100 000er-Kuh 
eine Glocke für die Miss Lebens-
leistung entgegennehmen.

Die vier Missen (v. l.): Miss Tunder Drossel, Reservemiss 
Rusty Melissa, Eutermiss Cold P Amelie und Reserve 
Eutermiss Cold P Warrionse. (Bild: Robert Alder)

BERN:  Lichtshow

Die Vielfalt  
der Natur
Ein buntes Lichtspektakel 
hat am Samstagabend 
wieder die Fassade des 
Parlamentsgebäudes in 
Bern erhellt. 

RETO BLUNIER

Die Aktion «Rendez-vous 
Bundesplatz» musste im ver-
gangenen Jahr wegen der Co-
rona-Pandemie nach wenigen 
Abenden vorzeitig abgebrochen 
werden. Nun kehrte die Licht- 
und Tonshow zurück. Das 
letztjährige Spektakel wurde 
erneuert und zu «Planet Hope 
– Comeback» (Planet Hoffnung 
– Rückkehr) erweitert. Es the-
matisierte die Vielfalt der Natur 
und ihre Gefährdung durch den 
Menschen. Bespielt wird die 
Fassade des Bundeshauses in 
bunten Farben des Regenwal-
des. Sujets sind unter anderem 
ein von Plastikmüll bedroh-
ter Ozean, ein schmelzender 
Gletscher und ein die Dunkel-
heit erhellender Leuchtturm. 
Nebst der Gletscherschmelze 
wurden auch Themen wie die 
Folgen der Massentierhaltung 
aufgegriffen. Neue Projektoren 
sollen heuer für mehr Farbe, 
Strahlkraft und einen beson-
deren 3D-Effekt sorgen. Das 
Spektakel dauert noch bis am 
Samstag, 20. November. Die 
30-minütigen Vorstellungen fin-
den jeden Abend um 19, 20 und 
21 Uhr statt. Die Zuschauerin-
nen und Zuschauer können die  
farbige Lichtshow kostenlos 
bewundern. Für einen Zutritt 
muss das Covid-Zertifikat vor-
gezeigt werden. 

ST.  URSEN FR:  100 Jahre Viehzuchtverein

Viele leistungsfähige und 
schöne Kühe auf dem Platz

Der Viehzuchtverein feiert 
sein 100-jähriges Be-
stehen. An der Jubiläums-
schau wurden 178 Tiere 
aufgeführt.

ALBRECHT DREIER

Bei wunderbarem Herbstwet-
ter und vor einer grossen Pub-
likumskulisse feierten die Mit-
glieder des Viehzuchtvereins 
St. Ursen im Sensebezirk ihr 
100-Jahre-Jubiläum. Allerdings 
hätte die Jubiläumsschau letztes 
Jahr stattfinden sollen, corona-
bedingt musste sie auf heuer 
verschoben werden. Total 178 
Tiere wurden von elf aktiven 
Viehzuchtbetrieben aufgeführt. 7 
Stiere, 20 Rinder und 151 Kühe.  
Die Kühe waren in 14 Kate-
gorien eingeteilt, getrennt nach 
Sektionen. 

Richter Samuel Küenzi aus 
Mitholz hatte die schwere Auf-
gabe, die zwei Kategorien Rin-
der und 14 Kategorien Kühe zu 
richten. In vielen Kategorien 
hatte es bis in die hinteren Rän-
ge sehr schöne und insbesondere 
leistungsfähige Kühe. Fast den 
ganzen Nachmittag nahm die 
Wahl der Missen in Anspruch. 

Richter Küenzi entschied sich 
jeweils rasch für die Siegerin-
nen. Den Titel Miss St. Ursen 
holte sich Etiwilhof Hamilton P 
Della (Besitzer BG Etiwilhof).   
Freddy Decorvet durfte die Glo-
cke von Swissherdbook für die 
Kuh mit der höchsten Lebens-
leistung in Empfang nehmen. 
Die Kuh Oder war nicht mehr 
auf dem Platz. Zur Vergabe der 
Preise wurden die Zahlen des 
letzten Jahres gewertet, in wel-
chem die Schau hätte stattfin-
den sollen. Oder erreichte in 16 
Lebensjahren eine beachtliche 
Milchleistung von 118 255 kg. 
Den Titel  Miss Protein wurde an 
Lons Hispa von Armin und Mar-
kus Egger verliehen.

Die Missen: Rindermiss: Hamilton Edi-
le, BG Etiwilhof; Schöneuter SF Junior: 
Grimsel, Freddy Decorvet. Miss SF Ju-
nior: Maurer’s Lombar Gladiole, Erich u. 
Adrian Maurer. Schöneuter RH/HO Ju-
nior: Maurer’s Al Frona, Erich u. Adrian 
Maurer. Miss RH/HO Junior: Etiwilhof 
Hamilton P Della, BG Etiwilhof. Schön-
euter SF Senior: Etiwilhof Fieno Bora, BG 
Etiwilhof. Miss SF Senior: Etiwilhof Saiko 
Tamina, BG Etiwilhof. Schöneuter RH/
HO Senior: Kamberra, Armin u. Markus 
Eger. Miss RH/HO Senior: Rothenbühler 
Citation Telation, Niklaus Rothenbühler. 
Miss Euter: St. Ursen, Maurer’s Al Frona, 
Erich u. Adrian Maurer. Miss St. Ursen, 
Etiwilhof Hamilton P Della, BG Etiwilhof.

Miss Euter, Miss St. Ursen und Rindermiss (v.l.). (Bild: ad)

Wallis ruft zur 
Nachjagd auf 
WALLIS. Im Kanton Wallis sind 
bei der diesjährigen Hochjagd zu 
wenig Hirsche geschossen wor-
den. Die Walliser Jägerinnen und 
Jäger sind deshalb für Mitte No-
vember bis Anfang Dezember zu 
einer Nachjagd aufgerufen. Mit 
Ausnahme der Hirschregionen 
Aletsch-Goms, Nanz-Saas und 
dem Eidgenössischen Jagdbann-
gebiet Val Ferret Combe de l’A 
(Entremont) habe die Abschluss-
planung beim Rothirsch wäh-
rend der Hochjagd 2021 gröss-
tenteils erfüllt werden können, 
teilte die Walliser Staatskanzlei 
mit. Die Zahl des erlegten Rot-
wildes beläuft sich demnach auf 
1325. Um das Gleichgewicht 
zwischen Wald und Wildtieren 
zu gewährleisten, sind nach An-
gaben der Dienststelle für Jagd, 
Fischerei und Wildtiere zusätz-
liche Abschüsse von rund 145 
Hirschkühen nötig. sda

NACHRICHTEN

Bielersee: Schaum 
ist ungefährlich
SEELAND.  Seit mehreren Wo-
chen wird auf der Nordseite des 
Bielersees weisslicher Schaum 
sowohl im Uferbereich wie auf 
der offenen Seefläche beobach-
tet. Die untersuchten Wasser-
proben zeigten Überreste von 
Insekten und Pflanzen. Bak-
terien und Wasserpilze bauen 
diese Partikel ab. Dabei werden 
Eiweisse freigesetzt, die durch 
Wind und Wellen oder auch 
durch Schiffschrauben zum Auf-
schäumen gebracht werden. Der 
Schaum ist weder für Wasser-
lebewesen noch für Menschen 
und Tiere eine Gefahr. mgt


